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(B sıch mıt entgegenstehenden Auffassungen beschäftigt. Im /usammen-
hang des bıblıschen Sintflutberichtes ST sıch überzeugend miıt der Be-
auptung ause1nander, dal das Gilgamesch-Epos alter sSEe1 66ff.; 7Off)
uch ] hemen. dıe In der Gegenwart Streıit geführt aben, z B cdie Stel-
lung VO  — Mannn und Trau zue1nander, werden auf trund selner Auslegung
etiwa VON (ijen 3216 her erührt Dazu macht G eutlıc. dalß ıe
un! nıcht als moralısche Verfehlung, sondern als Ungehorsam gegenüber
(jott begriffen werden muß (S 38) Kapıtel 4’ versteht CI, dem hebrälischen
ext entsprechend, als USdTuUuC dessen, daß Kva In dem neugeborenen Kaın
dıie üllung VON Gen 45 Die Meınung, daß CS sıch be1 Gen 611

„‚Engelehen‘ handle, welst mıt überzeugenden (Gründen zurück, USW.
Leıder geht Möller nıcht auf dıe rage e1In, ob en Verhältnıis zwıschen der

(‚jottebenb1  lıchkeıt des Menschen und dem INn der enthaltenen An-
thropomorphısmus esteht 19f dıie ergänzende Anmerkung der Heraus-
geber leıder auch nıcht weıter. Dagegen vgl Rabast 2a0 60) uch
ware hılfreich SCWECSCH, WEeNN 1mM /Zusammenhang mıt Gen eın Hın-
WeIls darauf gegeben worden ware, welche Bedeutung CN hat, daß dıe Ent-
wıcklung kulturell-zivilisatorischer Bereiche gerade be1l den Kaımiten 11N-
den ist (vgl Rabast ar 151)

In elıner zweıten Fulßnote 221) betonen dıie Herausgeber den Charakter
der Schöpfungstage als „natürlıcher Jag  ..

Wır möchten dies ucnlleiın empfehlen, nıcht zuletzt se1iner klaren
und verständlıchen Darlegung der bıblıschen Aussagen VOoON (Gjen 1-11; VON
denen Möller schre1bt: „Das eıtere diese rundlage VOTauUs und baut
auf iıhr auf. on der Anfang aber Sagl uns, WI1IEe (jott den Menschen steht
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Der Verfasser dieses Buches bleibt den Wurzeln selner eigenen Bıogra-
phıe verhaftet. S1e lıegen in der Pfingstbewegung selbst und In der „refOTr-
mierten Kırche"” 5.6) Das durchaus interessante Buch bletet schonungslos
eın Bıld dieser ewegung, welches In allgemeınverständlicher Weılse dann
doch geschönt erscheınt. (C’harısmatıker oder Pfingstler selen weltofTf-
fen, Öökumenisch und VOLr em nıcht a-polıtisch. Auch WEn der Verfasser
sıch bemüht, ein objektives Bıld zeichnen, fallen dann abkanzelnde Worte

„ein1ıgen ” oder „Ttrüheren” Pfingstlern auf. Sıe durchziehen das
Buch Dem rang, dıe Pfingstbewegung In einen allgemeinen Z/Zusammen-
hang stellen, entsprechen aufgeze1igte Verbindungslinien zwıschen dieser
ewegung und en Konfessionen, ZU Pazıfismus, ZU evangelıkalen Be-
reich der sehr SCHIeC wegkommt!), D Okumenismus, ZUT Frauenbewe-
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SuNng sel interessant!) und schlıebhlic. auch ZU Dadaısmus er irag-
lıch!) Wesley s Name taucht immer wlieder auf, WEeNN auch nıcht isolıert. Hr
habe ‚„„‚katholische” Elemente in dıe eWe eingebracht S .16511.): IJa

sınd nfragen angebracht. War und 16 C: nıcht Methodist? Wichtig C1-

scheıint Te11C auch dıie inhaltlıche Auseinandersetzung muıt cAheser eWe-

gung, dıe VO lutherischen Standpunkt natürlıch csehr kritisch esehen WOCI-

den muß en der merkwürdigen vielleicht N englıscher 1C.
treffenden ese die Charısmatıker selen ‚Kırche der arbeitenden Klasse”,

die FG der Herrschenden (S:239): hıer immer wılıeder dıe theo-
ogisch sıcher relevante ese auf. auch diese eWe sSe1 „trinitarısch”
verankert, 1L1UL mıt Schwerpunk:! Pneumatologie TE VO eilıgen Geıist)
Von der Ge1isttaufe wiıird auf 1U zwel Seılıten geredet. Die Zungenrede wırd
als SallZ „natürliches” beschrıieben uch „Heilungen” erscheiınen 1im
ökumenisch-kulturell völlıg normalen Bıld als Beıtrag ZU modernen (Ge-
sundheıtswesen, WEeNnNn sS1e nıcht kommerzıiell ausgenutzt werden (S.260) DIie
Lehre VO  e der Versöhnung ure Chrıistus kommt bezeichnenderweıse nıcht
über ıne Bekehrungslehre hiınaus. Heıl und Bekehrung wachsen
(S:.27611: 282ft.)! es, W ädas ZUT Kırche gesagt wird und das ist eiıne
enge kulminıiert 1n der rage nach dem Gottesdienst. Hıer gılt Es muß et-

W ds „Neues” Nalık Liturgıie ure L1UT „‚mündlıch” bleıben, DZW. auswendıg
(S.301) SO @1 natürlıch keine einheitlıche Liturgıe möglıch ber der Ver-
fasser meınt recht auch den Pfingstlern gäbe N feststehende IA
turgıie! DE rag 65 siıch für U1l  N Welche? Und AUusS welchem Ge1ist? /u wel-
chem 1e Daß auch eiıne vVeErWESCNC ewegung irgendwann dem
„Erstarrungprinz1ip des Protestantismus” erlıegen muß, wırd uUurc
dieses Buch ohl ZU Leidwesen der eigenen ewegung beschleunigt. Die
ewegung ökumeniıisch und polıtisch „salonfähig” machen, hat selinen
PreIis. DIe Rezeption Luthers, insbesondere se1ıner „Bekehrung” erscheımnt autf
dem „soteriologischen” (heilslehrmäßigen Hintergrund der ewegung QL0-
tesk( Wichtig aber solche ehrlıchen Worte „Mündlıche Liturgie
kann 1mM übriıgen fixiert und langweılıg werden, WwW1e dıe schriftlı-
che  27 (S 3055 auch WEeNN der Nachsatz diese Erfahrung wıieder einschränkt.
Das Buch sieht 1n dieser eweg „des Geistes” er ‚‚Gefahr (von
der berichtet wiırd!) eıne ‚„Verheißung” ZUr Freiheit und Befreiung bıs hineın
In dıie Kirchenmusık und in den interrel1g1ösen Dıalog. IDie Gegenüberstel-
Jung westlıcher und östlıcher trinıtarıscher Modelle (S.245) erscheınt MIr
nıcht 11UT1 siımpel, sondern schlıchtweg falsch Überhaupt ann ich dieses
Buch 1Ur dann empfehlen, WEeNN 6cS krıtısch, sehr krıtisch, elesen WIrd. Das
wichtige ema mündet nach jedem wissenschaftliıch fundıerten Kapıtel 1in
en ebet, vielleicht doch nachahmenswerrt, WE dıe Gebetstexte mehr her-
geben würden, mehr VON Chrıistus, wenıger VO Vogelgefühlen.
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